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Quer durch Europa auf der Suche nach Arbeit
A. Setzen Sie den Cursor in die gelben Felder und tragen Sie die passenden Satzteile ein.  Oder:
B. Markieren Sie die einzelnen Textstellen und ziehen sie mit der Maus in die passenden gelben Zeilen.
	Jung, gut ausgebildet, arbeitslos. Die Spanierin Alicia teilt das Schicksal vieler ihrer Landsleute. Mehr als 26 Prozent sind laut den jüngsten Zahlen arbeitslos, bei den unter 25-Jährigen sind es – wie in Griechenland – mehr als 57 Prozent. Wie jeder von ihnen muss sich Alicia alle drei Monate
Dass sie dort einen Job bekommt,
damit rechnet die 33-Jährige nicht mehr.

„Sie helfen einem nicht. Für mich ist es unmöglich, in Spanien einen Job zu finden“, sagt die junge Frau mit abgeschlossenem Studium in der Sparte Ingenieurwesen. Im spanischen Fernsehen appelliert die Regierung, dass sich

bewerben sollen, erzählt Alicia.
Viele versuchen das auch – unter anderem über die EU-weite Online-Stellensuche „Eures“. Wer fündig wird, bekommt oft eine Arbeit, die nicht 
„Ich kenne einige, die einen
Universitätsabschluss haben und im Ausland als Kellner arbeiten“, sagt Alicia. Einer von ihnen ist ihr Cousin Ricardo, der seit zwei Jahren in Wien lebt. Ein Jahr lang hat der studierte Bauingenieur in Spanien vergeblich
Über das EU-Programm Leonardo hat er in Wien
gefunden. Danach ist er geblieben.
Hier hat er zumindest irgendeine Arbeit. Seit fünf Monaten arbeitet er als Kellner und sucht daneben weiter. Das Jobportal Eures ist ihm ein Begriff.
„In Wien hat es
in meinem Bereich gegeben,
in ganz Spanien waren es noch weniger“, berichtet er.


	●  24 verschiedenen Amtssprachen.
●  einen Job gesucht.
●  beim Arbeitsmarktservice melden.
●  fünf offene Stellen
●  die Arbeitssuche in der EU
●  junge Menschen in ganz Europa
●  die EU bei der Mobilität
●  keine Chance mehr
●  die Hemmschwellen
●  Lebensläufe ihrer Klienten
●  ein dreimonatiges Praktikum
●  seinen Qualifikationen entspricht.


	Das soll sich ändern, wenn es nach den Plänen der EU-Kommission geht. Derzeit sind rund 1,4 Millionen Stellenangebote im Eures-Netzwerk, jetzt soll es ausgebaut werden. Stellen von privaten Arbeitsvermittlern werden eingebunden und die nationalen Arbeitsmarktservices können,
online stellen. Derzeit vermittelt
Eures jedes Jahr 150.000 Stellen.

Jährlich ziehen 700.000 Bürger in ein anderes EU-Land, um dort zu arbeiten.
Das sind 0,29 Prozent der Erwerbstätigen, womit
klar hinter Australien oder den USA liegt. In Australien wechseln pro Jahr 1,5 Prozent zwischen acht Bundesstaaten, in den USA 2,4 Prozent zwischen
50 Bundesstaaten. Die Kluft scheint logisch,
für EU-Bürger sind höher. Nicht nur was die Bürokratie betrifft, auch wegen
der
Ein Hindernis, mit dem sich Ricardo
ebenfalls konfrontiert sieht. Aufgeben will er
trotzdem nicht.  Im Gegensatz zu seiner Cousine Alicia: Sie sieht
und will nach Kanada auswandern.
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	Lösung:
Jung, gut ausgebildet, arbeitslos. Die Spanierin Alicia teilt das Schicksal vieler ihrer Landsleute. Mehr als 26 Prozent sind laut den jüngsten Zahlen arbeitslos, bei den unter 25-Jährigen sind es – wie in Griechenland – mehr als 57 Prozent. Wie jeder von ihnen muss sich Alicia alle drei Monate 

beim Arbeitsmarktservice melden. Dass sie dort einen Job bekommt,

damit rechnet die 33-Jährige nicht mehr.

„Sie helfen einem nicht. Für mich ist es unmöglich, in Spanien einen Job zu finden“, sagt die junge Frau mit abgeschlossenem Studium in der Sparte Ingenieurwesen. Im spanischen Fernsehen appelliert die Regierung, dass sich 

junge Menschen in ganz Europa bewerben sollen, erzählt Alicia.

Viele versuchen das auch – unter anderem über die EU-weite Online-Stellensuche „Eures“. Wer fündig wird, bekommt oft eine Arbeit, die nicht 

seinen Qualifikationen entspricht. „Ich kenne einige, die einen

Universitätsabschluss haben und im Ausland als Kellner arbeiten“, sagt Alicia. Einer von ihnen ist ihr Cousin Ricardo, der seit zwei Jahren in Wien lebt. Ein Jahr lang hat der studierte Bauingenieur in Spanien vergeblich 

einen Job gesucht.
Über das EU-Programm Leonardo hat er in Wien

ein dreimonatiges Praktikum
gefunden. Danach ist er geblieben.

Hier hat er zumindest irgendeine Arbeit. Seit fünf Monaten arbeitet er als Kellner und sucht daneben weiter. Das Jobportal Eures ist ihm ein Begriff. 

„In Wien hat es
fünf offene Stellen
in meinem Bereich gegeben,

in ganz Spanien waren es noch weniger“, berichtet er.

Das soll sich ändern, wenn es nach den Plänen der EU-Kommission geht. Derzeit sind rund 1,4 Millionen Stellenangebote im Eures-Netzwerk, jetzt soll es ausgebaut werden. Stellen von privaten Arbeitsvermittlern werden eingebunden und die nationalen Arbeitsmarktservices können 

Lebensläufe ihrer Klienten
online stellen. Derzeit vermittelt 

Eures jedes Jahr 150.000 Stellen.

Jährlich ziehen 700.000 Bürger in ein anderes EU-Land, um dort zu arbeiten. 

Das sind 0,29 Prozent der Erwerbstätigen, womit
die EU bei der Mobilität

klar hinter Australien oder den USA liegt. In Aus¬tralien wechseln pro Jahr 1,5 Prozent zwischen acht Bundesstaaten, in den USA 2,4 Prozent zwischen 

50 Bundesstaaten. Die Kluft scheint logisch,
die Hemmschwellen

für EU-Bürger sind höher. Nicht nur was die Bürokratie betrifft, auch wegen der  

24 verschiedenen Amtssprachen.
Ein Hindernis, mit dem sich Ricardo 

ebenfalls konfrontiert sieht. Aufgeben will er
die Arbeitssuche in der EU

trotzdem nicht.  Im Gegensatz zu seiner Cousine Alicia: Sie sieht 

keine Chance mehr
und will nach Kanada auswandern. 
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